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Am Beispiel des Gebietes Störenhölzele soll aufgezeigt werden, wie
diese Flächen erhalten werden können:

- Die besonders schutzwürdigen Streuwiesen zwischen DiezUngs und Leonhards sollen
weiterhin durch extensive Nutzung (regelmäßige Mahd im Herbst, keine Düngung) er-
halten werden. Für den Erhalt und die Pflege zahlt das Land eine Prämie.

- Zwischen den Streuwiesen soUten einzelne intensiv genutzte Landwirtschaftsflächen
wieder extensiv bewirtschaftet werden. Auf diese Weise können, verstärkt mit punk-
tuellen Gehölzpflanzungen, vereinzelte naturräumlich wertvolle Streuwiesen miteinan-
der vernetzt werden.

- Extensive Pflege auf dem Hundeabrichteplatz sowie Entfernung der jungen Fichten-
kulturen auf diesen Flächen.

Keine weiteren Aufforstungen, Drainagierungen und landwirtschaftliche Intensivie-
rungen.

Streuwiese Störenhölzele; diese Wiesen drohen hier durch die intensive landwirtschaftliche
Nutzungzu verschwinden.
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Streuwiesen und feuchte Wiesen

In den vergangenen Jahrzehnten wurden viele Feuchtflächen hauptsächlich zur Vergrö-
ßerung landwirtschaftücher Intensivnutzflächen oder Baulandgewinnung entwässert oder
gänzüch zerstört. Mit dem Rückgang der feuchten Bereiche erkannte man auch, daß da-
mit ein sehr charakteristisches Element der Kulturlandschaft verlorenzugehen droht. Die
heute noch vorhandenen Streuwiesen auf dem Hörbranzer Gemeindegebiet gelten
als besonders wertvoll und haben deshalb auch Eingang in das Biotopinventar Vorarl-
bergs gefunden. Dazu gehören:

- Streuwiesen beim Störenhölzele

- Berger Wiese
- Terrassenböschung bei Leonhards
- Leonharder Wiese

- Diezlings, Gwigger Straße
- Ortsried Lehmgrube

Die Berger Wiese, eine schützenswerte schilfre iche Streuwiese der Pfändenvestabdachung.
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Zur Erhaltung und Erneuerung der Obstgärten in Hörbranz sind
folgende allgemeine Maßnahmen notwendig:
- Sicherung der bestehenden dichten Obstbaumbestände mit Hufe der öffentlichen

Hand durch finanzielle Förderungen bzw. Unterstützung fachgerechter Pflege als Fol-
ge von Bewirtschaftungserschwernissen.
Die Gemeinde fördert bereits seit Jahren den Ankauf von Halb- und Hochstämmen

durch einen finanziellen Beitrag pro Baum. Diese Aktion wird auch weiter fortgeführt.

- Erhaltung, Verjüngung und Verdichtung bestehender Obstgärten und Baumreihen, wo
immer mögUch.

- Förderung der Obstbaum-Neupflanzungen von Einzelbäumen und Baumreihen im
Ubergangsbereich zwischen Siedlung und freier Landschaft und auch entlang von Stra-
ßen und Wegen.

- Die Wiesen unter den Obstbäumen sollten möglichst extensiv bewirtschaftet werden;
auch die Erhaltung einzelner alter, teilweise abgestorbener Aste ist aus naturkundli-
eher Sicht wichtig.

^

Obstgarten in Berg; naturräumliche und landschaftliche Bereicherung für das Leiblachtal
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Obstgärten
Alte Obsthaine sind vor allem für die Vogelwelt von großer ökologischer Bedeutung. Da
große Obstgärten mit dichtem Baumbestand heute bereits sehr selten sind, müßte ihnen,
ähnüch wie den Streuwiesen ein gleichwertiger Schutzstatus zuteil werden. Im Gemeinde-
gebiet von Hörbranz kommen die ehemals bedeutsamen Obstkulturen nur noch lücken-
haft, verstreut am Rande und zwischen den einzelnen Siedlungsgebieten vor.

Mit den vietfältigen Formen und der aufgelockerten Anordnung prägen die Hochstamm-
Obstbäume in Hörbranz besonders das Siedlungs- und Landschaftsbild. Allerdings fallen
diese weniger dichten Obsthaine allmählich der Bautätigkeit zum Opfer, da der Ring, den
sie um die traditionellen Siedlungen bilden, der baulichen Ausdehnung im Wege steht.

F5
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Höhlen-/
Halbhöhlenbrüter

Freibrüter

N Nestplat;

F Nahrungsplatz

S Sitzwarte

1 Saufnpieper
2 Grlinspecht
3 Gartenbaumläufer
1 Kohlmeise
5 GartenrÖtel
6 Euchfink
7 Distelfink -lt.k. f2,L_k.,, _J. ^A-.&
Die Lebensrrwglichkeitenfiir Vögel in einem Hochstamm-Obstgarten
Quelle: Schweizerisches Landeskomitee für VogeLschutz; Einfiihrung in die Obstgarten-
aktion, Binnensdorfl983
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Welche Konsequenzen ergeben sich aus der Anwendung
der Zielsetzungen auf die Bachgehölze und Hecken:
- Als ökologisches, aber auch als landschaftlich sehr prägendes Element, sind aUe Ge-

hölzgürtel entlang der Bäche grundsätzlich zu erhalten.

- Für beseitigte Gehölze ist wo immer mögUch ein Ersatz zu schaffen.

- Mit der Schließung von Lücken in bestehenden Beständen ist eine Aufwartung der
Ufergehölze mit einer reichhaltigen Artenzusammensetzung möglich. Solche Maßnah-
men sind vor allem im siedlungsnahen und westlichen Talbereich nofrivendig. Die
Lelblachböschung sollte im Zusammenhang mit der Erstellung eines Fuß- und Radwe-
ges auf dem Böschungsdamm bepflanzt werden.

- Im Bereich technisch verbauter und verrohrter Bachabschnitte kann durch die natur-

nahe Ausgestaltung des Bachabschnittes wieder Lebensraum für Pflanzen und Tiere
der Fließgewässer geschaffen werden. Für solche Bachrevitalisierungen eignen sich z.
B. der Mühlbach, der Bach im Bereich Buhlen und das Bächlein auf der Mehrerauer
Wiesen.

- Die Gliederung der Landschaft durch Gehölze soU vor allem zwischen den Ortsteüen
Diezlings und Leonhards sowie südüch von Ziegelbach verstärkt werden.

Beispiel einer möglichen abwechslungsreichen Bepßanzung im Bereich des Bächleins Büh-
len im Sinne der landschaftlichen und naturräumlichen Bereicherung.
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Bachgehölze und Hecken
Besonders charakteristisch für Hörbranz sind die Bachgehölze und Baumgalerien
an den Ausläufern der kleinen Bäche aus dem westabfaüenden Pfänderstock. Die Gerin-

ne selbst sind nur noch abschnittsweise natürlich und größerenteils mit vietfaltigen Baum-
und Straucharten besteckt. Diese bis zu 15 m breiten Bachvegetaüonsstreifen überneh-
men, wo diese nicht fehlen, die für Hörbranz sehr wichtige Funktion der Landschaftskam-
merung und Landschaftsgestaltung mit wertvoller naturräumlicher und klimatischer
Funktion.

Die Hecke, auch als wichtiges landschaftlich prägendes Element mit Biotopvernetzungs-
funktion, kommt in der Gemeinde Hörbranz nur noch vereinzelt vor.

Gewässerverrohningen "zu Gunsten
hören (Weidebach).

der Landwirtschaft sollten der Vergangenheit ange-
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Die Leiblach wirkt heute auf dem österreichischen Ufer zwischen Autobahn und der Bundes-
straße steril und technisch ausgebaut. Mit einer abwechslungsreichen Bepflanzung kann in
Verbindung mit dem Bau eines Fußweges ein abwechslungsreickes Naherholung&gebiet ent-
stehen.

.

^^,. w^""
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Trockene Wiesen

Magere, trockene Standorte zeichnen sich durch einen hohen Anteil an Blütenpflanzen
aus. Die Artenzusammensetzung dieser Wiesen wird nur vom Standort, insbesondere
vom Boden, Klima und vom Rhythmus der Bewirtschaftung bestimmt. Einen großen Ein-
fluß auf die Artenzusammensetzung dieser Wiesen haben die Düngung, sowie der Zeit-
punkt und die Häufigkeit des Schnittes. Je mehr eine Wiese gedüngt und gemäht wird, de-
sto artenärmer ist sie.

Die bedeutendsten erhaltenswerten mageren und trockenen Wiesen in Hörbranz sind:
- Terrassenböschung bei Leonhards
- Terrassenböschung beim Bad DiezUngs
- Magerwiese beim ehemaligen Ansitz Halbenstein

- Mager- und Streuwiese Obersenn (Ruggburg, Hochbehälter)

Obersenn (Hochbehälter); naturräumlich vielfältige abwechsluitgsreiche Strukuren.
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Siedlungsraumgestaltung

Hörbranz bestand ursprimgUch aus zwölf unterschiedUch großen Ortschaften bzw. Wei-
lern. Die jüngste Bauentwicüung hat sich jedoch nicht an diese Siedlungsstruktur ange-
paßt. Daher zeigen heute diese Siedlungsgebiete kein einheitÜches Siedlungsbild, weü sie
sich unterschiedlich ausgedehnt haben und teilweise zusammengewachsen sind. Die alten
Ortsteile haben, unabhängig von der Funktion und dem Charakter, die Straße ak Raum
wahrgenommen. Die neuen Erschließungs- und Verbindungsstraßen wirken hingegen als
Fläche. Oft fehlt ihnen die dritte Dimension, weil sie breit geraten sind, weil die Häuser zu
weit abgerückt sind oder weil sonst raumblldende Elemente wie Zäune und Bäume fehlen.

Viele der älteren Weilerorte verfügen über einen eigenständigen Charakter, was für viele
Neubauquartiere nicht zutrifft. Diese könnten ja durchaus auch in anderen Gemeinden
stehen.

Bergerstraße; die ̂ Einrahmung von Straßen durch Bauten und Bäume gibt der Verkehrs-
flache eine Kammer und vermittelt deshalb ein Raumgeßihl.
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Die dritte Dimension, ausgehend von Häusern und Bäumen, fehlt in diesem Strqßenab-
schnitt (Lindauer Straße, oberer Teil). Im Zuge der bereits erfolgten Kanalisierung wird die-
ser Straßenteil neu ausgebaut, wobei Gehsteig, Crünstreifen mit Strauch- und Baumbepßan-
zungsowie derRückbau der Straße von derzeit 6 m auf 5, 5m vorgesehen sind.

Erhalten bedeutet im Siedlungsgebiet schonungsvoller Umgang mit der Altbausub-
stanz und dem Siedlungsgefüge. Hierzu gehört neben den Bauten auch der Straßen-
räum. Wo Straßenerneuerungen notwendig sind, muß auf den Siedlungscharakter sowie
die Nutzung zwischen Haus und Straße Rücksicht genommen werden. Straßenerneue-
rung bedeutet nicht Verbreiterung mit großzügigen Radien, sondern Gestaltung in Anleh-
nung an traditionelle Vorbilder mit Verengungen, Ausweitungen, geschwungener Linien-
Führung und mit entsprechender Bepflanzung.

Die gestalterischen und naturräumlichen Verbesserungsmöglichkeiten im Siedlungsge-
biet sind beinahe unerschöpflich und reichen von Bebauungsauflagen (z. B. Bebauungs-
plane) über die nachträgliche Gestaltung von Straßenzügen mittek Bäumen und Zäunen
bis zur naturnahen Umgestaltung einzelner öffentlicher und privater Plätze und Flächen.
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Fehlende raumbildende Bepßanzung entlang des Straßenweges. Mit der Pßanzung einer
Baumreihe kann die optische Strqßen/uhru-ng verbessert und eine Raumbildung geschaffen
werden.
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Auf der überdimensionierten Kreuzung Frohnhoferstraße - Bachenreute fehlen die verkekrs-
lenkenden Gestaltungselemente. Durch kleine bauliche Veränderungen und Pflanzmaß-
nahmen, kann dieser Kreuzungsraum verkehrstecknisch und gestalterisch aufgewertet wer-
den.
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Schaffen von neuen Werten ini Siedlungsgebiet bedeutet:
- Rückgewinnung der Straße als Begegnungsraum; künftig soU die Straße mehr sein als

nur reine Verkehrsfläche.

- Vermehrter Einsatz von Bäumen und Sträuchern; sie sind die wirksamsten Grünele-

mente im Siedlungsgebiet.

Naturräumlich und gestalterisch eintönige Rcisenßäche vor der Hauptschule Hörbranz. Das
"gute Beispiel ßlr mehr Natur im Hörbranzer Siedlungsgebiet sollte vor der Schultür begin-
nen.

Mit der Erweiterung der Hauptschule und dem Neubau einer Tumhalie wird diesem Erfor-
demis durch eine neue Platzgestaltung entsprochen werden.

Bäume und Sträucher bereichern den Siedlungsraum, das Tierleben und beinflussen das
Siedlungsklima. Begrünte querschnittsverengende Straßen erscheinen weniger breit und
tragen so zur Verkehrssicherheit bei. Weilers können auch Bäume und Sträucher bauli-
ehe Beeinträchtigungen verdecken. In den ausgewählten Gestaltungsbelspielen werden
diese Grünelemente weitestgehend in dieser Eigenschaft eingesetzt.
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Familia-Parkplatz; gestalterisck unbefriedigende Lösung im Ortszentrum.
Mit Bäumen Akzente im Siedlungsbild schaffen. Weshalb nicht auf einzelne Parkplätze ver-
ziehten?
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Landschaftlich auffallende Einfamilienhaussiedlu. ng an der Leonhardstraße. Mit der
Pßanzung mehrerer Bäume zwischen der Anliegerstraße und dem Feldweg könnte die Sied-
lung besser in die Landschaft integriert werden.

t f't.^V. .d ».<»--'s-
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Solche technische Hochbauten könnten besser in die Landschaft eingebunden werden.
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Kapelle in Fronhofen. Mit der Pßamung eines Baumes neben der Kapelle könnte ein Zei-
chen der Erinnerung über den Tag hinaus gesetzt werden.
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Ausblick

Mit der Erarbeitung des Grünordnungs- und Landschaftsplanes hat die Gemeinde Hör-
branz den WiUen bekundet, Verbesserungsvorschläge für den Natur-, Landschaftsschutz
und der Ortsraumgestaltung in Erfahrung zu bringen. Diese Planung enthält viele Anre-
gungen und Maßnahmenvorschläge. Der schwierigste Teil der Arbeit - die Umsetzung -
steht jedoch noch bevor und wird sehr viel Zeit in Anspruch nehmen.

Viele vorgeschlagene Maßnahmen sind sachlich zwmgend, politisch vielleicht noch nicht.
Die Entscheidungsfreiheiten werden im Zusammenhang mit dem beschränkten Gut Bo-
den immer kleiner.

Tragen auch Sie etwas zumOrtsbild bei. Warten Sie nicht auf die anderen. Pflanzen Sie
einen hohen Obstbaum in Ihrem Garten und trennen Sie sich von Ihren exotischen immer-

grünen Pflanzen. Wir brauchen Bäume, Laubbäume und Hecken. Und pflanzen Sie Klet-
terpflanzen, es gibt viel Bedürftigkeit und kahle SteUen an Ihrem Haus.

Lassen Sie die Natur wieder gedeihen. Es war schon immer biUiger mit der Natur zu le-
ben. Nicht gegen sie, denn sie hat die längere Erfahrung.

Nur das grüne Dorf ist schön. Aber Grün heißt Natur.

Sommerlinde an der Leonhardstraße; ein besonders schöner Hausbaum, der das Prädikat
"Naturdenkmal verdient.
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